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Einflu{( nazarenıscher Gesinnung auf die
Kıirchenkunst der Protestanten in
Bayerisch-Schwaben
Von Reıiner Sörries

Wır erkennen die höchste Aufgabe der Kunst nıcht blo{f(ß
1m treien Bunde mıiıt der Religion, sondern 1mM willigen
lenste des Christentums und in der demüthigen nbe-
t(ung des heiligen Gottes, VO dessen Geıiste der Spiegel
durchleuchtet ISt, aus welchen S1e ıhre Anschauungen
schöpftt, das urbildliche Wesen der vollkommenen
Schönheit iın jedem iıhrer abbildlichen Werke annähernd

oftenbaren, ob S1e azu dıe ıhr bereitliegenden
Werkzeuge der eınen der anderen Darstellungsweise
wählt

(aus dem Prospect mıiıt dem Aufrut ZU!r Teilnahme
Christlichen Kunstblatt

Das „Christliıche Kunstblatt für Kırche, Schule un: Haus“ (1im Verlauft zıtlert
CKB) zählt den bedeutendsten Urganen evangelischer Kunstpolitik 1im
vVEeErgangC lcNCNH Jahrhundert. Unter der Verantwortung VO Grüneısen, Schnaase
und Schnorr VO Carolsfeld erschiıen A iın Stuttgart, 1St somıt UNscTCMM schwä-
bischen Raum benachbart un: darf deshalb auch für die 1n Schwaben err-
schenden Anschauungen herangezogen werden. Die oben zıtlierten Satze WCI-
den 1mM Vorwort des ersten Jahrganges 1858 gleich eıiner Priäambel wıederholt,
und S1e zeıgen eıne beachtliche Afthnıtät vA Kunst(selbst)verständnıis der
Nazarener. Das ber viele Jahrgänge beibehaltene Sıgnet des CKB (Abb 25)
nımmt darauf Bezug un versteht dıe bıldende Kunst als eıne Magd, welche
den Abglanz der göttliıchen Herrlichkeit gleichsam AUS$S eiınem Spiegel CIND-
fängt un reproduziert.

Aus heutiger Sıcht oılt dıe nazarenısche Kunst als Ausdruck eiıner durch-
greitenden Erneuerung der katholischen Kirche‘ un iın polıtischer Hınsıcht

Metken Sıgrid, Nazarener und ‚nazarenısch‘. Popularıisierung un Trivialisterung eınes
Kunstideals, 1: Katalog „Dıie Nazarener“ Städel), Frankturt 77 3635 Vgl uch Ausstel-
lungskatalog „Ich male tür tromme Gemüter“, Kunstmuseum I ‘uzern 1985
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Wr S1€e eıl eınes natiıonal-katholischen Programms Ludwigs 12 Sollte 1€es
auch VO den Zeıtgenossen empfunden worden se1n, ware beides für die
Protestanten rund SCWESCH, ıhre eigene Identität nıcht durch eine
Hereinnahme nazarenıscher Gesinnung ın die evangelısche Kırchenkunst aufs
Spıel setzen Nur autf dem historischen Hıntergrund eıner konftfessionell tief
gespaltenen Gesellschaft Aäfst sıch der Frage ach dem Eıinflufß nazarenıscher
Gesinnung auf die Kırchenkunst der Evangelısch-Lutherischen Kırche 1ın
Bayerisch-Schwaben eın Sınn abgewinnen. Denn, 1es se1 vVOrWERSCHNHOMMCN,in künstlerischer Hınsıcht stand die evangelısche Kırche tief 1m Schatten der
katholischen Konftession der Mehrkheit. Keın ührender Künstler seiner eıt
hat 1im Auftrag der Evangelischen Kırche gearbeitet.

also die Evangelıschen die nazarenısche Gesinnung iın der relig1ösen
Kunst bejaht der verneınt haben, ält sıch nıcht mı1ıt einem klaren Ja der
eiınem klaren Neın beantworten. Dıie rage verlangt vielmehr ach eıner
dıtferenzierten Betrachtungsweise, und ıhre Beantwortung liegt ın einem
sowohl als auch‘ oder ın einem ‚Ja, aber Weder Aaus theologischen Gründen
im allgemeıinen, och aus konfessionellen 1mM besonderen haben CS die Evange-ischen abgelehnt, sıch der Kunstströmung als Ausdruck ıhrer eiıgenenFrömmigkeıt bedienen. Ebensowenig sahen sıch die Protestanten aus polı-tischen Erwägungen veranladfst, sıch dem TOMMen Stil der Nazarener

Andererseıts hat die nazarenısche Kunst L1UTr in beschränktem
Umfang Eınzug ın die evangelıschen Kıirchen gehalten. Dıieser Spannungsbo-
ZCH erklärt sıch letztlich doch aus einer protestantischen Identität, die venerellın der evangelıschen Kırchenkunst des 19. Jahrhunderts offenbar wırd Es 1St
allerdings wenıger eıne dogmatische Identität, die den Verzicht auf die ‚katho-
lische‘ Nazarenerkunst geboten hätte, CR 1St vielmehr eıne Identität der
Armut, eıne Identität der Habenichtse. Kaum eıne evangelische Gemeıinde
verfügte ber die Miıttel einer künstlerischen Ausstattung ihrer Kırche,
deren Bau S$1e allein schon den and des finanziellen Aderlasses veführthatte, un dessen Verwirklichung häufig GT der Miıthilte der reicheren
Geschwister A4UusSs dem protestantıschen Norden verdanken W  Z

Dreı Beıspiele: Dıillingen Königsbrunn Dickenreishausen
Das Beıispiel. Mıtte des 19. Jahrhunderts ertuhr das bıs dahın reın katho-
lısche Dıllıngen eınen allmählichen Zuzug VO Lutherischen * Bıs 849 gıngen

Stabenow C./Erichsen A Neu-deutsche relıg1ös-patriotische Kunst. Der Kronprinz und dıe
nazarenısche Kunst, In: Katalog „Vorwärts, vorwarts sollst du schauen Geschichte,
Politik un: Kunst Ludwig RN München 1986, 97ft.
Angaben entnommen KDB, Stadt Dillinger.1 der Donau,
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S1e 1Ns zehn Kılometer entfernte Haunsheim.* Vom 3 Oktober 849
überliefß ıhnen der Staat den ehemalıgen Kongregationssaal des Gymnasıums

gottesdienstlichen Zwecken. FEın Jahr spater wurde das evangelısch-lutheri1-
sche Vikariat Dıllıingen errichtet, un: tast Cin halbes Jahrhundert vergiıng bıs
FA} Bau einer eigenen Kırche. Die Christuskirche 1St eın stattlıcher Back-
steinbau in neugotischen Formen. Alleın die finanzıelle ASt konnte NUu  — durch
Spenden A4US Norddeutschland werden?:; 1119  — hatte 1U iımmerhın eın
würdıges ach ber dem Kopf, doch begnügte 111a sıch be] der Einrichtung
der Kırche mıt den Prinzipalstücken Altar, Kanzel un Taufstein SOWIeE der
Orgel, die INan in schlichten neugotischen Formen ausführte. Bılder fehlen
fast vollständıg. Lediglıch 1m hor zeıgte das Fenster in der Miıttelachse
(heute iın der nördlichen Langhauswand) die beiden Retormatoren Philıpp
Melanchthon un Martın Luther. ine hıistorische Aufnahme A4AUS der eıt VOT

1950 zeıgt das Fenster och seiınem alten Oft: darüber hınaus auch och
eın Bild des Auftferstandenen rechten Chorbogen gegenüber der Kanzel. Es
teılt das Schicksal vieler Bılder AdUusS dem 19. Jahrhundert und wurde erst Üürz-
ıch VErg eSSCH un unbeachtet 1mM Turm der Kirche wıedergefunden. Die
Kırche selbst befindet sıch außerhalb der hıstorischen Altstadt

So präsentiert sıch die evangelische Christuskirche in Dıllıngen als eın VO  3

allem Zierrat nahezu lediges Gotteshaus. Was als protestantische Nüchtern-
eıt gelten VEeEIMAS, erweıst sıch aber letztlich als AUS der Not geboren. Dıie
genannten Umstände haben eıne bıldkünstlerische Ausstattung VO vornher-
eın ausgeschlossen. Dieser Sachverhalt bedeutet 1aber nıcht, da{f INnan diese
Kargheıt nıcht doch als protestantische Eıgenart empfunden un als utheri-
sche Identität verstanden hat Bewulfit zeıgte INan die Hauptreformatoren OÖOT;
un zumındest das Lutherbild ftehlt (bzw tehlte) 1ın aum eıner evangelıschen
Kırche.

Eın zwelıtes Beispiel. Etwas anders stellt sıch dıe Laze iın Königsbrunn auf
dem Lechfeld dar Vor den Toren Augsburgs entwickelte sıch die Ortschaft
EerST die Miıtte des 19. Jahrhunderts, und beıde Kontessionen errichteten
diesem Zeitpunkt ıhre Kırchen; beıide liegen der Hauptachse der Ortschaft
in respektvollem Abstand VO mehreren hundert Metern voneınander eNLT-
ternt. Die katholische Stadtpfarrkırche St Ulrich wurde 855/58 VO Lorenz

Haunsheim. Protestantische Enklave. Einführung der Reformation 1603 Zacharıas
Geizkofler VO Reiffenegg und Neubau 608/09 der Evangelischen Dreifaltigkeitskirche
durch Joseph Heıntz A X Mitwirkung VO  —_ Elıas Haoll Hochbedeutende Anlage als
Ableger Augsburger Baukunst (vgl Dehıio, Schwaben, 420 ber solche repräsentatıve
Kırchenbauten verfügten dıe Protestanten ın Bayerisch-Schwaben Ur in Ausnahmetällen,
eben in tradıtionell protestantischen Enklaven.
Freundliche Auskuntft VO Herrn Ptarrer Eugen Goschenhoter. uch das historische Foto
wurde VO ıhm ZUuT Verfügung gestellt.
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Hoffmann ın neugotischem Stil erbaut. Derselbe Architekt zeichnete 860/61
auch für die evangelısche Stadtpfarrkirche verantwortlıich, die ın Groöße und
orm ıhrem katholischen Pendant sehr ahe kommt. Ferdinand Wagner schuf
in der katholischen Ulrichskirche das monumentale Deckenfresko mı1t dem
Generalthema der Schlacht auf dem Lechfeld Derselbe malte auch das Altar-
blatt ın der evangelischen Kıirche ın nazarenıschem Stıil, eıne Hımmelfahrt
Christiı (Abb 26)

Wagner reproduzierte 1er den Christus Raftaels. Das Vorbild 1St ın jenem
15417 VO Kardınal Guiliano VO Medici in Auftrag gegebenen Bıld sehen,
welches sıch heute In der vatıkanıschen Pinakothek befindet. Im Orıginalandelt 6S sıch ZWaar eıne Verklärung Chriısti, doch genugten Wagnergeringfügıge ikonographische Änderungen, die berühmte Vorlage eiıner
Hımmelfahrt umzugestalten. Die beiden alttestamentlichen Gestalten Mose
un:! Elıa neben Christus wurden ın Mädchenengel verwandelt, und die One
mıt den nıedergestürzten Jüngern wurde ausgelassen. Die Gestalt des verklär-
ten Christus wurde, wenn auch seıtenverkehrt, DELFCU kopiert, Hände un:
Füße, den ıkonographischen Bedürfnissen entsprechend, mıt den Wundmalen
versehen. uch die Lichtverhältnisse blieben dieselben mıt einem deutlichen
Hell-Dunkel-Kontrast zwıschen der himmlischen un der iırdischen Sphäre.Allerdings sınd gerade ın der Farbgebung und iın der orm deutliche Glättun-
SCH spuren. Dıie ın Raffaels Verklärung och vorhandene stürmiısche
Bewegtheıt, beispielsweise 1mM zZerzausten Haar Christi, 1St ın Wagners Hım-
meltahrt eiıner sanften Unnahbarkeit gewiıchen. Die Haare liegen 1U ruhıgun langfallend Kopf Der krause Art 1sSt eiınem Bärtchen dden Christi Gewand 1sSt jetzt och stärker die Lichtquelle selbst, während be]
Raffael das Hell-Dunkel-Spiel mıt der dahinter liegenden Helligkeit kontra-
stlert. Neu be] Wagner 1sSt das gegenüber der Gloriole och eiınmal hellere
Dreieckssegment, das Christi Haupt W1€e eın Nımbus umgıbt.Dasselbe Antlıtz Christi blickt dem Betrachter auch ın der benachbarten
Ulrichskirche VO orofßen Deckenbild Das 1St u nıcht mehr
verwunderlıch, WeNN CS derselbe Maler geschaffen un dieselbe Vorlage Raf-
faels ate gestanden hat Kontessionell bedingte Anımosıitäten werden j1er
zumiındest iın der W.ahl des Christusbildes nıcht sıchtbar. Den Lutherischen
WI1e€e den Katholischen schien das VO  - der ıtalıenischen Renaıissance gepragteChristusbild gleichermaßen das Angemessene. Daraus den Schlufß zıehen,die beiden Kontessionen waren optıisch verwechselbar geworden, entsprächejedoch nıcht der Wıiırklichkeit. TIrotz desselben Architekten und desselben
Künstlers die beiıden Kırchen VO Könıigsbrunn eıne grundverschiedene
Atmosphäre. Dıie Ulrichskirche tradiert och ungebrochen mıttelalterlichen
Geıst. Dazu tragen die beiden Seıtenaltäre, der konsequenter ausgewleseneChorraum, die treskante Bıldausstattung un! das mystische Dunkel des Rau-
INCs be1i Dıie evangelische Stadtpfarrkirche wırkt hingegen nüchtern. Das
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Altarblatt schlichten neugotischen Aufbau 1ST das CINZISC Bıldwerk der
Kırche S1e besıitzt auch 1Ur die Prinzipalstücke Altar, Kanzel und Taufstein,
azu CIH Langhaus MmMI1t Streng geordneten Gestühlsblöcken An die Stelle des
Freskos 1ST IN hölzerne Kassettendecke reten, un:! die Wände sınd
schlicht hell Di1e lutherische Kırche 1ST C1in weilter, heller Predigtsaal
WIC schon VO den orofßen, barocken Markgratenkirchen verwirklicht un
VO  e den klassızıstiıschen Kırchenhallen konsequent ftortentwickelt wurde Die
Ulrichskirche hingegen blieb C1INC mystische Feierkirche, durchsetzt MItTt den
Elementen der Eccles1ia trıumphans

Eın drıttes Beispiel Handelte CS sıch be1 den ErStEN beiden Kırchen
Neubauten MIL zeitgenössischen Ausstattungen, führt uns der nächste Weg
ach Dickenreishausen un weılt VO Memmuingen vergleichsweise alten
Kırche Der 75) aufgeführte Neubau C1NEC wesentlıch altere, mıttelal-
terliche Kırche Bereıts B:3) predigte JGr MIt Hans oth der lutherische
Ptarrer Als INa  w Jahrhundert die bestehende Ausstattung teıls SELn
fügıg erweilterte, teıls €  ’ blickte Dickenreishausen also auf COA dreihun-
dertjährıge lutherische Tradıition zurück Am Begınn des Jahrhunderts
kamen reı Tatelbilder die Kırche Pünktlich ZuUur drıtten reformatorischen
Säkulartfeier 181/ wurde C1in ganzfıgurıges Portraıt des Reformators Martın
Luther den hor der Kırche gehängt Abb 2.7%) Gemalt hat D Friedrich
Küchlın, der auch die Lutherbilder für Volkratshoten (Stadt emmıiıngen)
un: Worıingen (Ikr Unterallgäu) geschaffen hat Die Lutherbildnisse uüch-
lıns entsprechen insotern dem Geilst der Romantiık als SIC wiıieder ZU

‚authentischen Lutherportrait zurückkehren un: sıch die Cranach schen
Grundtypen ZU Vorbild nehmen Luther der Tracht des gelehrten heo-
logen unterstreicht die Wissenschaftlichkeit des protestantischen Bekenntnis-
SCS Seın Bıldnıis gehört (bzw gehörte) ZUT Standardausstattung utheri-
schen Kırche, nıcht 1Ur Schwaben, sondern überall CS 1ST Ausdruck der
CISCHNCH Identität un o1bt gleichzeıtig der Überzeugung Ausdruck da{fß alleın
Jjer das Wort recht verwaltet un: gepredigt wırd

Wel kleinere Tafelbilder, Stiftungen der Wırtsleute Johannes Brader un
SCO11161 rau VO 1818 sınd och echte Schöpfungen des lutherischen Bauern-
barock WIC GT VOT allem VO den Emporenmalereıen der dörflichen e
stantıschen Kırchen her bekannt 1ST Die Opferung Isaaks folgt freı der

Vgl Rıetschel Lutherbilder des 16 bhıs 19 Jahrhunderts, Aust Kat Luther Por-
‚9 Wanderausstellung 983/84 Hrsg Stadt Ba Oeynhausen 1983 16 SOörrıes Das
Bıldnıis des Retormators Zeugnisse der Lutherverehrung 4US rel Jahrhunderten, Aust
Kat Luther Erlangen, ı. Nov bıs Dez 1983 hrsg. VO } Keunecke, Erlangen
1983 Schrittenreihe der Universitätsbibliothek Erlangen 13); 71+
Poscharsky, Sörrıes, Lange, Beer, Emporenmalereı, 1 Kırche und Kunst, Jg 1986/2,
B(b
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Vorlage ach Matthäus Merian ® Wıe nıcht anders erwarten, sınd beıde
Gemüälde och völlig freı VO  a jeglicher romantischer oder nazarenıscher
Gesinnung.

Als INnan Ende des 19. Jahrhunderts 1897 anläfßlich einer durchgrei-
tenden Kırchenrenovatıon neben Bunttenstern und eiıner Orgel auch eınen

Altar anschaffte, wählte Ianl für diesen WI1e selbstverständlich
neugotische Formen. Zwischen 817 un 897 hatte sıch also auch ın der
protestantischen Kunst eın Wandel hın romantischen Formen vollzogen.
Wıe lange dabei auch die nazarenısche Gesinnung ıhren Einflu(ß geltend
machte, beweist das Deckenbild in Dickenreishausen Abb 28) Es zeıgt WwW1e€e
vorher in Könıigsbrunn die Hımmeltahrt Christiı ach dem Raffael’schen
Verklärungsbild Abb 29) Der Vergleich der beiden Bildausschnitte zeıgt
eıne fast och Strengere Kopıe als 1ın Königsbrunn. Das Bıld STAaMML VO dem
Nürnberger Kunstmaler Bar un wurde EerSt 1914 angebracht.“ In der tradıi-
tionell lutherischen Gemeıinde VO Dickenreishausen kannte INan demnach
ebentalls keinerle1 Vorbehalte gegen Bilder 1m nazarenıschen Stil, INan hat 1mM
Gegenteıl sehr lange daran testgehalten. Darüber hınaus 1St auch der Innen-
1A4UI der Kırche iın Dickenreishausen nıcht Sal karg. Zu diesem Eindruck
tragen etliche Taftelbilder un: der weıtgehend erhaltene Rokokostuck (noch
VO  a} be1 W1e€e auch die untornamentierten Fenster un der recht ansehn-
lıche Altar mıt hochragendem Gesprenge.

Das historische Umfeld
Die reı CNaANNTLEN Beispiele Dıllıngen, Könıigsbrunn un Dickenreishausen

zeıgen nıcht 11UTr reı recht unterschiedliche Ausstattungsvarıanten utheri-
scher, schwäbischer Kırchen 1mM 19. Jahrhundert, sondern S1e beschreiben auch

rel Objekten das jeweıls verschiedene historische Umtfteld, ın dem sıch
lutherische Kırchenkunst enttalten konnte. Da 1St ZU ersten die tür Baye-
risch-Schwaben typısche Sıtuation der Diaspora.

Statistische Erhebungen zwıischen 1818 und 1895 lassen eınen Anstıeg der
protestantischen Bevölkerung lediglich VO 13,46 auf 14,08 Prozent Anteil
der Gesamtbevölkerung erkennen. Innerhalb eıner katholisch geprägten
Umwelt (über 85 %) befinden sıch also die Lutheraner ın eıner absoluten

Erstausgabe der berühmten Stiche 7AGN Alten und Neuen Testament be1 Lazarus Zetzner,
Straßburg 1630
Den Altar schuft der Memminger Schreinermeister Leonhard Vogt, der auch dıe Altäre ın den
evangelischen Kırchen VO Frickenhausen (1 Kempten-St. Mang (1896) und Woringen

1eterte.
Freundliche Auskunft VO Herrn Ptarrer artmut Bezzel.
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Minderheit.!! och sınd die Zahlen allein für sıch nıcht aussagekräftig
Es 1sSt das Miılieu, ın dem die beiden Konfessionen mıteinander leben un
auskommen mulfsten. Alleın die Landschaft 1sSt katholisch, und wer durch
Bayerisch-Schwaben reıist, sıeht Jjeweıls schon VO  . weıtem diıe Zwıiebeltürme
ber den Dörtern. Die Kırchen der Lutheraner stehen iın ıhrer Kleinheit un:!
Bescheidenheit oft Sanz 1mM Schatten der mächtigen Pfarrkirchen, eLtwa ın
Langerringen (Kreıs Augsburg). Dıie kleine Saalkırche, erbaut 1834/35, zahlt

den frühesten protestantıschen Kırchenbauten des Jahrhunderts 1ın Schwa-
ben un:! nımmt sıch 1im Vergleich FA stattlıchen Barockkirche St Vıtus WwW1e€e
eın Bethaus Aaus; S1Ee besitzt anstelle eiınes Kırchturmes 1Ur eınen bescheidenen
Dachreıiter. Be1 Dıllıngen haben WIFr darauf hingewiesen, da{fß die evangelı-schen Kırchen meılst überhaupt nıcht 1m Zentrum erbaut wurden. Dies galtauch für dıe evangelısche Stadtpfarrkirche VO  a} Mindelheim. Vor den Toren
der Stadt liegt der orofße Friedhof un: och dahinter die evangelische Kırche.

Was sıch der Gröfße un der Lage der evangelischen Kırchen ablesen
läfßßt, lıefße sıch durch vielerle1 andere Beobachtungen NtiermMAUEFN; die CVan-

gelische Minderheıit War keine gleichberechtigte, sondern eıne geduldete; *“ die
Sıtuation iın der Diaspora W ar höchst gespannt. ” In seıiner Monographıie „Die
Protestanten ın Bayern“ charakterisiert Claus-Jürgen Roepke’“ die Epoche
Ludwig als die „Kamptjahre des bayerischen Protestantismus“, iın denen

die evangelische Kırche in Bayern |durch den Staat| ın eiıner Weıse
bedrängt wurde, WI1e CS eigentlich ach der Aufklärung hätte aum mehr
möglıch se1ın können“.

Dafßs, WI1e ın Könıigsbrunn, ın eiınem neuautblühenden Gemenmnwesen beıide
Kontessionen zumiındest optısch gleichrangıg mıteinander wachsen konnten,
1St 1ın Bayerisch-Schwaben ohl eher die Ausnahme und Jjer durch die Niähe
der Industriestadt Augsburg bedingt. Gleichwohl bezieht sıch die Harmonie
der Konfessionen IMULT.: auf die optische orm des Kırchenbaues un:! die unbe-
kümmerte Auftragsvergabe den katholischen Künstler, doch bewahren sıch
auch 1er die Gemeıinden ıhre konftessionelle Identität.

Neben der typıschen Dıiasporasıtuation sınd In Bayerisch-Schwaben jedochauch alteingesessene lutherische Gemeıinden anzutreffen, die eıne se1lt der
Retormation ununterbrochene Tradıtion besitzen. Hıerzu zählen eLtwa das
kleine protestantische Gebiet Haunsheim unmıttelbar der württember-
vischen Grenze der die ehemals freie Reichsstadt Memmingen mıt den

11 Die Angaben sınd entnommen eck H E} Das kırchliche Leben der evangelısch-lutherischenKırche ın Bayern, Tübingen 1909, 197
Vgl den Knıiebeugenerlaß, der die Soldaten mıt lutherischem Bekenntnis ZU Knieftall
VOTr der Monstranz N:
Dıies galt uch och für 1909; dem Erscheinungsjahr VO Becks
München 1972 3572 ‚ Arbeit, a4.a.O 11, 210
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umlıegenden Dörfern, WOZU auch das erwähnte Dickenreishausen gehört.””.
Diese Beobachtung führt unls unmıttelbar den Anfängen der Reformation
1m 16. Jahrhundert, hne die das Luthertum in Bayerisch-Schwaben in seliner
Zersplitterung nıcht verstehen iSt Bekanntlich zählten die Reichsstädte
den Trägern der Reformatıion, auch Memmuingen, die Reformation
schon in den zwanzıger Jahren des 16. Jahrhunderts durchgeführt wurde. 1529
hatte INan sıch der Protestation in Speyer angeschlossen, 5 30) IFA INa  ; mıt
der Contess1o0 Tetrapolıtana VOT Kaıser un: Reich.!® Dıie Reformation wurde
ebentalls ın Kempten (1527) W1€e auch in Augsburg( durchgeführtund erfafßte damıt weıte Teıle Schwabens. Im Schmalkaldischen Krıeg 6—47 wurden die Evangelıschen allerdings besiegt, und dıe Gegenreformatıion
SCWaANN verlorenes Terraın zurück. Der Augsburger Religionsfriede 1555
besiegelte ann das Schicksal Schwabens. Die meısten Gebiete wiıeder
katholisch geworden. Alleıin Memmingen konnte 1im Umifteld des Fürstbistums
Augsburg, der Fürstabte1i Kempten un der Reıichsabtei Ottobeuren seıne
lutherische Verfassung bewahren.

Sowohl die territoriale Umklammerung durch das katholische Bekenntnis
als auch starke Eınflüsse der zumal in Kunstfragen radıkalen reformierten
chweız un des benachbarten Württemberg tırugen eiıner eiıgenen Pragunglutherischen Glaubens bei,; die INa  — mundartlich auch als „heedlutherisch“
(hartlutherisch) bezeichnete. Mıt eiınem Bildersturm hatte INnNan dıe katholische
Vergangenheıt beiseite gefegt un mıt eiıner asketischen Liturgie SEL ZIC INan
sıch VO Pomp der katholischen Messe ab Das alles konnte auf die Kıiıirchen-
kunst der Lutheraner nıcht hne Einflu{fß bleiben. Daraus resultieren zweiıtel-
los die oben geschilderten Kırchenräume, die sıch besonders durch eıne
blockhafte Verfestigung des Gestühls, durch die dominante Stellung der Kan-
zel un! durch die Mınımierung des bıldliıchen Schmuckes auszeıiıchneten.
Durch nıchts sollte iın diesen Räumen die Aufmerksamkeit VO der Predigtabgelenkt werden, un die angestrebte Helligkeit Wr Sınnbild für die lar-
eıt des Wortes. Diese Voraussetzungen weder für eiıne biıldkünstleri-
sche Ausstattung des Kırchenraumes 1im allgemeıinen, och für eınen Einfluf(ß
nazarenıscher Gesinnung 1m besonderen besonders günst1ıg.
15 Evangelisch 1mM Unterallgäu (Dekanatsführer Memmuingen), hg VO der Ptarrkonterenz des

Evang.-Luth. Dekanates Memmuingen, Erlangen 1986
Mıtunterzeichner der ont. Tetrapolitana Lindau, Konstanz und Straßburg. Die ont
Tetrapolitana 1st vergleichbar mıiıt der Contessio AÄugustana, die ebenfalls 1530 ın Augsburgdem Kaıser übergeben un:! VO  e der überwiegenden Mehrheit der lutherisch gesinnten Terrı1-
torıen wurde. Weıl] die geNaNNLEN oberdeutschen Städte, darunter Memmuingen,

reformiertem (zwinglianischem) FEinflu{fß dem Artıkel ber das Abendmahl nıcht
zustiımmen konnten, entwarten S1e eın eigenes Bekenntnis.
Im Schmalkaldischen Bund hatten sıch dıe evangelischen Territorıen einer Art Notbund

den Kaıser un: seine militärische Übermacht zusammengeschlossen.
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Neubauten un Neunausstattung
Dıie dennoch nıcht VO  am} der and weısende Dominanz romantischer und
nazarenıscher Gesinnung in der evangelischen Kırchenkunst des 19. Jahrhun-
derts mu{l deshalb als innerer Wıderspruch 1m schwäbischen Luthertum
bezeichnet werden. Dieser Wiıderspruch erd unls abschliefßend och beschäf-
tigen. Es zeıgt sıch nämlıch, da{fß be1 evangelischen Kırchenbauten se1lt der
Mıtte des Jahrhunderts durchweg der neugotische Stil Eınzug hielt.!® Gleiches
oilt für die archıitektonıischen Elemente der Innenausstattung be1 Altar, Kan-
zel, Tautstein un Orgel. eım Bild hat sıch seı]en 6S Altarbiıld, Decken-
der Wandbild oder Bunttenster die romantische Stımmung durchgesetzt.
Neugotischer Stil und nazarenısche Malereı gyalten aber in gleicher Weıse als
Elemente der katholischen Erneuerung un der national-katholischen Politik
Bayerns. SO bedienten sıch also die Lutheraner chwabens ohne erkennbaren
Wıderspruch der künstlerischen Ausdrucksmiuittel der anderen Konfession.

Dıies MuUu allerdings in der Relatiıon Z statıstischen Häufigkeit gesehen
werden. Sıeht Ian VO den klassızıstischen Bauten ab, entstehen 1mM
19. Jahrhundert bıs Zur Jahrhundertwende*” 11UT eın Dutzend Neubauten, die
fast ausschliefßlich 1im neugotischen Stil un ebensolcher Ausstattung gehaltensind .“ Sıe entstehen die Jahrhundertmitte, 1ın der Mehrzahl 1aber erst
danach, gehäuft ın den 900er Jahren. So annn für die neugotische Bauweise in
erster Lıinıe das ‚Eısenacher Regulatıv‘ VO 1861 verantwortlich gemacht Wer-
den Dıie schwäbischen Lutheraner schließen sıch 1er also lediglich dem
allgemeinen TIrend der deutschen protestantischen Kirchenarchitektur

18 In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts domuiniert och der klassızıstische Stil Authausen
Lkr. Donau-Ries) 1822 Augsburg, Ev Friedhotskirche 825/26, Langeringen (Lkrs Augs-
burg) 834/35
Das Jahr 1900 1St 1er allerdings willkürlich, enn zeıgt sıch, da{fß ber die Jahrhundert-
wende hinweg 1mM selben Stil weıtergebaut wıird
Kempten, Ev Friedhofskapelle 839/41, Königsbrunn, Ev Stadtpfarrkirche (Lkr Augsburg)
1859/6 Immenstadt, Erlöserkirche 186 /62, Neu-Ulm, Petruskirche 863/67, Lindau-Reu-
tın, St Verena 1870/71, Nördlingen. Ev Friedhofskapelle 874/75, Dıllıngen, v Stadtpfarr-
kırche 1891/92, Brachstadt, St Marıa Magdalena (Kreıs Donau-Rıes) 1895, Bad Woörishoten
1896, Mındelheiım, v Stadtpfarrkirche 1897/98, Augsburg, St Markus 1898, Lindau-
Aeschach, Christuskirche 901

2 Auft der Konterenz der deutschen evangelischen Kırchenregierungen 1861 in Eisenach wurde
erstmals eiıne Verordnung ber den protestantischen Kırchenbau erlassen un! ZUuUr Empfteh-
lung weıtergegeben. Freılich werden hıer nıcht innovatıve Neuerungen beschlossen, sondern

erd der STAatus qUO zementiert. des Regulatıvs bestimmt: „Die Wuürde des christlichen
Kırchenbaus tordert Anschlufß einen der geschichtlich entwickelten christlichen Baustyle
un: empfiehlt in der Grundtorm des länglichen Vierecks neben der altchristlichen Basıliıka
un: der SOgeNanNnnNtEN romanıschen Bauart vorzugsweıse den 50O$. germanıschen (gothischen)
Styl.“ Veröffentlicht wurde das Eısenacher Regulatıv 1n: KB 1862, 113121
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Neben den Neubauten mMu lediglich eıne geringe Zahl alterer Kırchen
erwähnt werden, die 1m 19. Jahrhundert eıne (teilweise) Neuausstattung erhal-
te  =' Den hıstorischen Umständen entsprechend finden sıch diese Ur 1m
Memmuinger Gebiet un 1m parıtätisch besetzten Kempten.“ Di1e Umgestal-
tungen VO Kempten-St. Mang un Memmingen-U.L.F. Helen ausgesprochen
moderat AaUuUs, S1€e haben den ursprünglıchen Charakter aum verändert. Der
‚neogotische‘ Altar der St Mangkırche 1st eıne Kopıe ach verschıedenen
Werken Tılman Riemenschneiders durch den Memmuinger Schreinermeister
Leonhard Vogt.? Dazu IFEFIEeN Ausstattung eıne Serıe VO Buntfen-

Dıie Freilegung spätgotischer Fresken in Memmuingen-U.L.F. 1893
unterstreicht auch 1er die Tendenz ZU Bewahren des Alten Der neugoti-
sche Schnitzaltar VO Georg Schmid fällt aum 1Ns Gewicht. Etwas sorgloser
gingen mıt der Tradıtion die umliıegenden Dorfigemeinden u ıhre Kırchen
erfuhren teilweise eıne durchgreifende Erneuerung 1m Stil der eıt Hıer
inden sıch Deckenmalereien.

Die Friedhofskirche 1n Nördlingen
ber selbst be] den Neubauten 1st der nazarenısche FEinfluf(ß selten domuinant.
Allerdings wırd diese Beobachtung auch durch die ‚Restaurıierungen‘ unNnserecs

Jahrhunderts relatıviert, die bekanntermaßen miıt dem 19. Jahrhundert nıcht
immer sehr behutsam umgıngen. Den vollständigsten Eindruck eiıner Kırche
dieser Zeıt hınterli(ßt dıe evangelische Friedhofskirche VO Nördlingen aus
den Jahren 1874/75; die den Raum mıtprägende Dekorationsmalerei Wurd€
allerdings erst 1983 ach Befunden wıederhergestellt (Abb 30) Die ZCSAMLE
Anlage beherrscht eıne ZeWwIlsse akademische Kühle:; neugotische Architektur
un Ausstattung sınd gewıssermaßen mıt Ma{fßßband und Zirkel VO Professor
Georg Eberlein aus Nürnberg““ entworten. Der tünfachsige Kaum mündet 1n
eınen stark eingezogenen CHOÖT, dessen mystisches Dunkel VO hell strahlen-
den Buntfenstern aufgebrochen wird.® Die Glasmalereien zeıgen dreimal
Christus, den Auferstandenen, den Hımmeltahrenden und den Weltenrichtgr

Dazu zählen Dickenreishausen, Enkingen, Frickenhausen, Kempten-St. Mang, Lauben,
Memmingen-Unsere Liebe Frau, Volkratshoten, Woringen.
Evangelische St Mangkırche 1n Kempten, Schnell Steiner Kunstführer Nr. 13554, München
1982, Demnach W alr dieser Altar aut der Weltausstellung 1894 in Chicago preisgekrönt
un:! wurde 1896 VO dem Fabrikanten Heıinrich Gyr für die Evangelısche Gemeıinde OI1-

ben
Protessor tür gotische Architektur der Kunstgewerbeschule Nürnberg.
Glaserarbeit ermann Henning, Nördlingen, ach Entwürten VO Eberleıin, gestiftet STFE
VO  3 der Evang.-Luth. Gemeinde der Stadt Nérdlingen.



254 Reıner Sörrıies

(Abb ä1) und sınd VO  en großen Ernst etragen, der sıcherlich dem
Gesamtcharakter Friedhoftfskirche entspricht

Dem Zusammenhang VO Tod Auferstehung und Gericht 1ST auch das
übrıge Bildprogramm unterworten Eın Posaunenengel ber dem FEıngang
JA hor verkündet „Sıehe, ıch komme bald un T1NEC1IN Lohn MITL mır!“ An
der Holztonne mahnen ÜLE Gerichtsengel und e1in Prophet den Tod un
den zweıtachen Ausgang des Gerichts Der Engel (vom kıngang her)
„Herr, lehre uns bedenken, da{ß$ WIT sterben INUSsSCNHN Der Z w e1lite Engel
„Christus hat dem Tod die Macht gC Eın Prophet: 50 spricht der
Herr: Sıehe, ıch 111 ure Gräber aufthun.“ Der dritte Engel: „Und werden
hervorgehen, dıe da UÜbels gethan haben, A Gericht.“ Der vierte Engel:
„Die aber Csutes gethan haben Zur Auferstehung des Lebens In typısch
protestantıischer Weiıse werden die figürlichen Bılder Z Träger des Wortes,
das allein eindeutig 1ST Die Mahnung das Gericht und SsCINCN 7zweıtfachen
Ausgang, die ber diesem Raum steht entspricht Dogmatik Da
dies explizıt ausgesprochen wiırd annn als Ausdruck eher konservati-
ven Theologie verstanden werden

Außer den Aposteln sınd Darstellungen VO Heılıgen evangelıschen
Kırchen ungebräuchlich ıne Ausnahme bıldet der Kırchenpatron, der der
Gestalt des HI Emmeram Chorbogen der Nördlinger Friedhotskirche
dargestellt ıIST; S11 Pendant gegenüber ı1ST der Hl Paulus. Bunttenster, tigürli-che Bılder Wand und Decke die sorgfältig CINZSESETIZLE Dekorationsma-
lerei VO schwarzen Paramenten pragch den Raum. Er wiırkt damıt
keineswegs karg, aber auch nıcht überladen nıcht leugnende Kühle
harmoniert gul MIt dem stillen Ernst Kırche aut dem Friedhof Pathos un
Sentimentalıtät tehlen gleichermaßen. Versteht 111a  . beıides volkstümlichen
Sprachgebrauch als Sıgnum nazarenıscher Biıldnerei“®, 1ST C1in solcher Einflu{(ß

Nördlingen nıcht nachweisbar.

Künstler aAM der Nazarener Schule
Ludwig Thiersch UuUN Ferdinand agner
Wenn schon keine Künstler, die dem Nazarenerkreıis CHSCICH Sınn ZUZU-
rechnen sınd evangelıschen Kıirchen Bayeriısch chwabens gewirkt haben,

inden sıch allerdings Schüler aus der Zweıten CGeneratıiıon An CKSLIGT Stelle

„‚Nazareniısch bezeichnet Sprachgebrauch der Nıchtfachleute C1I1C blutleere und 1-
mentale relıg1öse Imagerıe, die bıs ZU / weıten Weltkrieg lebendig W alr un:! iıhren Ausläutern
och heute tafßbar w}  ist ; definiert Metken Sıgrid 363
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NECNNECEN 1St Ludwig Thiersch“’, schuf 7Z7wel grofßsformatige Gemüälde*® ın
der St Mang-Kırche iın Kempten (1868) das monumentale Leinwendepos des
Engelsturzes ın der Erlöserkirche Immenstadt (1882) un das Altarbild in
Brachstadt (1895) mı1t dem Brotbrechen 1ın Emmaus. Außerdem lieferte die
Vorlagen für die 1896 gestifteten Buntfenster ebenfalls ın Kempten->dt. Mang.
Thıiersch WAar Schüler VO Julıus Schnorr VO Carolsfeld“?, lebte annn VO
1849 bıs 852 1ın Rom, VOT allem 474 98 Raffae]l beeinflufßt wurde. Thıersch
W ar ein echter Kosmopolıt und bereiste Athen, St Petersburg, Jerusalem,
Wıen un Parıs: auch überall Zeugnisse selnes Schaffens hınterliefß. In
seiner CHSCICH Heımat wiırkte außer iın Schwaben ın Berchtesgaden un:
Schlofß Liınderhoft.

Dem, W as Ina  a} nazarenısch NCNNT, entspricht ehesten seın Altarbild ın
Brachstadt Abb DZ) Scheinbare Erdennähe un eıne reale Schaubarkeit des
ırdischen Jesus verbinden sıch mıt eıner verklärten Christusschau. Dem eNTt-

spricht natürlich die W.ahl des Emmausmotivs, das als nachösterliches (S@e:
schehen auf dieser Grenze des schon Aufterstandenen, aber och nıcht
Entrückten steht. Di1e klare Faßlichkeit der Christusgestalt in seiıner hıstorisıie-
renden Auffassung steht aber ın eiınem eklatanten Wıderspruch Z bıbli-
schen Geschehen, sıch gerade als der Unta{ßbare dem Menschlichen
entzieht. Das Nachtmahl Emmaus wırd ın eıne Abendmahlsfeier umgestal-
LEL die Christus 1m Angesıcht der Gemeinde VO Brachstadt vollzıeht. Un
übersehbar stehen die Vasa Sacra auf dem gedeckten Tisch In dieser Verfüg-
barkeıt Chrıistiı besteht der theologische Fehlgriff der nazarenıschen Bıbelma-
lere1. Christus 1St aber auch der Unnahbare, der eıdlos durch die Passıon
hındurch geschritten lSt; se1ın unnatürlicher Augenaufschlag zeıgt seıne A4UuS-
schliefßliche Ausrichtung dem, der ıh gesandt hat Christus 1st dem Men-
schen scheinbar nah, doch unendlich VO ıhm entfernt. 1ıne solche ‚makel-
lose  < Christologie WITF: d INa  e spater als den Süundenfall der Nazarenerkunst
bezeichnen.

Aus dieser ınneren Eınstellung ergıbt sıch auch die Wahl der VO  a} den
Nazarenern bevorzugten Motive, die häufiger nachösterliche Themen als sol-
che aus dem Leben Jesu zr Inhalt haben Letztere tehlen treılich auch bel
Thiersch nıcht, W1e€e ELWa der heroıische Gebetskampf Christı 1im (sarten eth-
SCINANEC der die Auferweckung VO Janrı Töchterlein (Abb 35) Beide Male
erscheıint Christus als Heros, eiınmal unberührt VO aller menschlichen
Anfechtung, das andere Mal begabt mı1t übermenschlichen Fähigkeıiten. uch

Thieme/Becker, Allgem. Lexiıkon der bıldenden Künstler, 33, 6, geb E 18725 in
28

München, DZESL. 1005 1909
Bildthemen: Jesu Gebet 1mM Garten Gethsemane und Auferweckung der Tochter des Jaırus.
J. Schnorr VO Carolsteld WAalr seıt 1827 Professor der Akademie In München
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diese beiden Themen lassen sıch christologisch gesprochen der yöttlıchen
Natur Christiı zusprechen. Beıde Biılder sınd VO Stil her allerdings nıcht als
‚nazarenısch‘ einzustuten. Die Totenerweckung 1St eıne biblische Hıstorien-
malereı, der Gebetskampf 1st ın seiner psychologisıerenden Haltung Aus-
druck deutscher Romantıik.

Thiersch wırd INnan also miıt der Kategorıe ‚Nazarener‘ allein nıcht gerecht.
Er 1St eın damals vielbeschäftigter Gebrauchsmaler, dessen Repertoire auch
bıblische Motiıve umfta(lt, die teıls 1im Stil der Nazarener, teıls 1m Stil der
Hıstorienmaler sSeIzt Letzterem 1St auch der monumentale ‚Engelsturz‘ 1n
Immenstadt zuzurechnen, eıne riesige Leinwand mıt einem Motıv, dessen
Exıstenz ın eiıner lutherischen Kırche nıcht hne weıteres Zu vermuten 1St Für
eın äAhnliches Motiıv miıt dem Kampf VO Engeln und Teufeln, das 1ın der
Nürnberger Kunsthalle 88) sehen WAar, erhielt Thıersch auch nıcht geringe
Kritik. Man hielt 1es tür eıne Verirrung, WI1e Inan S1C iın keiner Kırche
autstellen möchte.

Von anderem Zuschnitt W ar der Hıstorienmaler un Freskant Ferdi-
nand Wagner.” uch lernte bei Schnorr VO Carolsteld in München SOWI1E
be1 Cornelius, auch hegte eiıne Vorliebe tür Raffael**. Wagner War jedoch
1m Gegensatz 7 Thiersch ausgesprochen bodenständig und wurde 1Ur iın
seiner bayerisch-schwäbichen Heımat tätıg. Er malte zahlreiche Altarbilder,
aber 2L Fresken, teıls mıiıt profanen SujJets. Seıiın eINZISES Gemälde ın einer
evangelischen Kırche iindet sıch ın Königsbrunn, das WIr ben besprochen
haben Er entspricht ohl an ehesten dem Bild des Nazareners, seın Wiırken
in der protestantischen Kırche blieb allerdings auf dieses eıne Beispiel
beschränkt.

Biblische Fresken Wand un Decke ohl eher die Ausnahme.
Auf das VO Protfessor Baär yemalte Hımmelfahrtsbild (Abb 28) der Decke
in der Kırche VO Dickenreishausen wurde schon hingewiesen. Ebenfalls
der Decke befindet sıch eıne gemalte Bergpredigt 1ın der Kırche VO Lauben,
Lkr Memmingen Abb 34)

Nazarenertum UN Romantık
Die Schreinerei des Leonhard Vogt In Memmingen
Nazarenertum und Romantıiık stellen sıcherlich keine Gegensätze dar:; Al
INan allerdings den ın den lutherischen Kırchen Bayerisch-Schwabens VOI -
herrschenden Charakter näher spezıfızıeren, wählt INnan trotzdem besser

31
Ikonographisches IThema War die Versuchung Christı Vgl (B 1583,
Vgl Beıitrag VO Rıchard Wagner.
Vgl seın Altarblatt in Königsbrunn, ben Beıispiel wel
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den Begriff der Romantik als den das Nazarenertums. Suchte das Nazarener-
u eiıne harmonische Verbindung des deutschen Miıttelalters mi1t der ıtahen1-
schen Renaıussance, konnte sıch die deutsche Romantik durchaus mit eiıner
Verherrlichung des germanıschen gotischen Stils begnügen. Das ıtaliıenische
FElement 1st 1ın den Werken VON Thiersch un Wagner siıcherlich vorhanden, N
1St jedoch 1m (sanzen ıcht vorherrschend. Überall aber begegnet ın den
Iutherischen Kırchen des 19. Jahrhunderts dem gyotischen Stil, ınsbesondere
eiıner Vielzahl neugotischer Altäre. Die beschriebenen Altartateln VO Könı1gs-
brunn un Brachstadt befinden sıch selbstverständlıch ın eiınem neugotischen
Retabel, och beliebter jedoch dıe Schnitzaltäre, die SiCc BCINC
miıttelalterlichen Vorbildern ( Rıemenschneıider) Orlentierten.

Unter den Herstellern der Schnitzaltäre begegnet mehrtach der Name
Leonhard Vogt. Er fertigte a die Altäre für die evangelıschen Kırchen in
Woringen (18922) Kempten-St. Mang und Dickenreishausen Sıe
sınd in neugotischen Formen gehalten un Orlientieren sıch bewulfßt anl mittel-
alterlichen, deutschen Vorbildern. Vogt besafß eıne Werkstatt iın Memmuingen,
„eIn Atelier tür christliche KUunst“; un bot „Stylvolle Ausführung VO ]tä-
reN, Kanzeln, Chorgestühlen, Statuen eicCc aus Holz“ Abb 35) WI1E 1€es
eıner ganzseıtıgen Anzeıige AaUS dem Christlichen Kunstblatt des Jahrgangs
H910 2 entnehmen 1ISt Das nserat 1st eın Pastıccıo aus gotischen Formen un
Versatzstücken, 065 zeıgt den Blick ın eınen gotischen hor mMiıt eiınem
hımmelstürmenden, fiıligranen Altar Damıt schwımmt Vogt auf der romantı-
schen Welle, der alleın der gotische Stil als ANSCIMCSSCH erschien. Schon
Begınn des 19. Jahrhunderts begann INan sıch den antıken FEinflu{fß 1mM
Klassızısmus wenden un favorisierte das germanische, sprich gotische
Empfinden. Dıie christliche Kunst W Aar voll in diesen og geraten, un och
Ende des Jahrhunderts konnte Vogt mıiıt diesem Stil seıne Auftragsbücher
tüllen.

Es tehlt auch nıcht theoretischen Begründungen, 1ın denen etwa der
barocke Altar ebenso abgelehnt wiırd, W1e der schlichte un transportable
reformierte Tischaltar. Man sah durchaus die Nähe Zzu katholischen Mefiß$-
opferaltar, hne dies als Anfechtung empfinden. Ich oreife 11UT eın Wort
AN der evangelıschen Publikation „Christliıches Kunstblatt“ heraus, weıl er
sehr ahe Zeitgeschmack 1sSt „Der wıedererwachte künstlerische Sınn, der
sıch auf kırchlichem Boden vielfältig geltend machtEinfluß nazarenischer Gesinnung auf die Kirchenkunst der Protestanten  25%  den Begriff der Romantik als den das Nazarenertums. Suchte das Nazarener-  tum eine harmonische Verbindung des deutschen Mittelalters mit der italieni-  schen Renaissance, so konnte sich die deutsche Romantik durchaus mit einer  Verherrlichung des germanischen = gotischen Stils begnügen. Das italienische  Element ist in den Werken von Thiersch und Wagner sicherlich vorhanden, es  ist jedoch im Ganzen nicht vorherrschend. Überall aber begegnet man in den  lutherischen Kirchen des 19.Jahrhunderts dem gotischen Stil, insbesondere  einer Vielzahl neugotischer Altäre. Die beschriebenen Altartafeln von Königs-  brunn und Brachstadt befinden sich selbstverständlich in einem neugotischen  Retabel, noch beliebter waren jedoch die Schnitzaltäre, die sich gerne an  mittelalterlichen Vorbildern (z. B. Riemenschneider) orientierten.  Unter den Herstellern der Schnitzaltäre begegnet mehrfach der Name  Leonhard Vogt. Er fertigte u.a. die Altäre für die evangelischen Kirchen in  Woringen (1892), Kempten-St. Mang (1896) und Dickenreishausen (1898). Sie  sind in neugotischen Formen gehalten und orientieren sich bewußt an mittel-  alterlichen, deutschen Vorbildern. Vogt besaß eine Werkstatt in Memmingen,  „ein Atelier für christliche Kunst“, und bot „Stylvolle Ausführung von Altä-  ren, Kanzeln, Chorgestühlen, Statuen etc. aus Holz“ (Abb. 35) an, wie dies  einer ganzseitigen Anzeige aus dem Christlichen Kunstblatt des Jahrgangs  1890 zu entnehmen ist. Das Inserat ist ein Pasticcio aus gotischen Formen und  Versatzstücken, es zeigt u.a. den Blick in einen gotischen Chor mit einem  himmelstürmenden, filigranen Altar. Damit schwimmt Vogt auf der romanti-  schen Welle, der allein der gotische 'Stil als angemessen erschien. Schon zu  Beginn des 19. Jahrhunderts begann man sich gegen den antiken Einfluß im  Klassizismus zu wenden und favorisierte das germanische, sprich gotische  Empfinden. Die christliche Kunst war voll in diesen Sog geraten, und noch zu  Ende des Jahrhunderts konnte Vogt mit diesem Stil seine Auftragsbücher  füllen.  Es fehlt auch nicht an theoretischen Begründungen, in denen etwa der  barocke Altar ebenso abgelehnt wird, wie der schlichte und transportable  reformierte Tischaltar. Man sah durchaus die Nähe zum katholischen Meß-  opferaltar, ohne dies als Anfechtung zu empfinden. Ich greife nur ein Wort  aus der evangelischen Publikation „Christliches Kunstblatt“ heraus, weil es  sehr nahe am Zeitgeschmack ist: „Der wiedererwachte künstlerische Sinn, der  sich auf kirchlichem Boden so vielfältig geltend macht ... muß dahin streben,  das gänzlich Geschmacklose und darum Anstößige durch stilgerechtes Neues  zu ersetzen. Bei kirchlichen Neubauten aber darf vorausgesezt werden, daß  eine besondere Aufmerksamkeit darauf verwendet werde, den Altar, als den  Ort der erhabensten christlichen Feier, in Übereinstimmung mit dem Ganzen,  schön und würdig herzustellen.“?* Daß dies nur im gotischen Stil angemessen  3 ©KB1861, 5 182mufß dahın streben,
das vänzlıch Geschmacklose 1.ll'ld darum Anstöfßige durch stilgerechtes Neues

Beı1 kırchlichen Neubauten aber darf vorausgesezL werden, dafß
eine besondere Aufmerksamkeit darauf verwendet werde, den Altar, als den
Ort der erhabensten christlichen Feıer, iın Übereinstimmung MIt dem Ganzen,
schön un würdiıg herzustellen.  «55 Da 1es 1U  _ 1m gotischen Stil ANSCIMNECSSCH

335 CKB 1861, 182
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geschehen kann, wiırd annn ın eiınem Beıispıel beschrieben. Gewürdıigt wırd
der NCUC, 1840 geweıhte Altar der orofßen lutherischen Domkirche Bre-
INCN: „Der( Altarbau258  Reiner Sörries  geschehen kann, wird dann in einem Beispiel beschrieben. Gewürdigt wird  der neue, 1840 geweihte Altar der großen lutherischen Domkirche zu Bre-  men: „Der neue Altarbau ... besteht wesentlich ... aus einer dem gothischen  Stile des Gebäudes entsprechenden, sich hoch aufgipfelnden, vielfältig durch-  brochenen und von Fialen gestützten Rückwand von mächtigen, nach dem  entferntesten Ende des großen Hauptschiffes hin ins Auge fallenden Dimen-  sionen, deren Mitte ein großes, schönes Altarbild einnimmt.?* Vogt orientiert  sich genau an diesem Geschmack.  Der gerade zitierte Bremer Altar besaß als Retabelbild eine Kopie nach  Raffael. Die Vogt’schen Altäre besitzen keine Retabelbilder, sondern Reliefs  und Skulpturen. Sie bieten dem Einfluß nazarenischer Malerei keinen Raum,  vorherrschend bleibt das gotische Empfinden. Bei der geringen Anzahl der  Altäre in unserem Raum läßt sich hieraus noch keine Programmatik ablesen.  Es könnte jedoch sein, daß tatsächlich in den evangelischen Kirchen Baye-  risch-Schwabens sich zwar im Zuge der Romantik der gotische Stil voll  durchgesetzt hat, die nazarenische Malerei hingegen nicht dieselbe Akzeptanz  erfuhr. Wir haben eben nur sehr wenige nazarenische Malereien in den evan-  gelischen Kirchen. In voller Blüte stand dagegen die Glasmalerei, die bald in  jede evangelische Kirche Einzug gehalten hatte. Auch die bunten Kirchenfen-  ster, meist christuszentriert, die Evangelisten darstellend oder auch mit den  Portraits der Reformatoren, galten als mittelalterlich. Die Vielzahl der Bunt-  fenster”” erlaubt nicht, im einzelnen auf sie einzugehen, zumal auch keines als  ‚nazarenisch‘ bezeichnet werden kann. Die schillernde Welt der bunten Kir-  chenfenster ließ das Ideal des Mittelalters so sehr lebendig werden, daß hierfür  immer potente Stifter gewonnen werden konnten. Wo dies nicht möglich war,  finden sich im Einzelfall sogar ersatzweise transparente Folien (Abb. 36).  Überkonfessionell oder konfessionslos?  Architektur, Altäre, Fenster und Malerei der lutherischen Kirchen Schwabens  folgen den Idealen der Romantik. Diese Tendenz setzt sich seit der Mitte des  19. Jahrhunderts durch und bleibt bis ins 20. Jahrhundert hinein lebendig. Mit  einer gewissen Verzögerung macht man sich die in Deutschland vorherr-  schenden Gedanken zur christlichen Kunst zu eigen. Es ist beileibe kein  schwäbisches Spezifikum, daß sich in diesem Zeitalter die Vorstellungen der  BBa  9 Bemalte Kirchenfenster finden sich u.a. in Kempten-St. Mang, Memmingen, Brachstadt,  Dillingen, Mindelheim, Nördlingen.besteht wesentlich258  Reiner Sörries  geschehen kann, wird dann in einem Beispiel beschrieben. Gewürdigt wird  der neue, 1840 geweihte Altar der großen lutherischen Domkirche zu Bre-  men: „Der neue Altarbau ... besteht wesentlich ... aus einer dem gothischen  Stile des Gebäudes entsprechenden, sich hoch aufgipfelnden, vielfältig durch-  brochenen und von Fialen gestützten Rückwand von mächtigen, nach dem  entferntesten Ende des großen Hauptschiffes hin ins Auge fallenden Dimen-  sionen, deren Mitte ein großes, schönes Altarbild einnimmt.?* Vogt orientiert  sich genau an diesem Geschmack.  Der gerade zitierte Bremer Altar besaß als Retabelbild eine Kopie nach  Raffael. Die Vogt’schen Altäre besitzen keine Retabelbilder, sondern Reliefs  und Skulpturen. Sie bieten dem Einfluß nazarenischer Malerei keinen Raum,  vorherrschend bleibt das gotische Empfinden. Bei der geringen Anzahl der  Altäre in unserem Raum läßt sich hieraus noch keine Programmatik ablesen.  Es könnte jedoch sein, daß tatsächlich in den evangelischen Kirchen Baye-  risch-Schwabens sich zwar im Zuge der Romantik der gotische Stil voll  durchgesetzt hat, die nazarenische Malerei hingegen nicht dieselbe Akzeptanz  erfuhr. Wir haben eben nur sehr wenige nazarenische Malereien in den evan-  gelischen Kirchen. In voller Blüte stand dagegen die Glasmalerei, die bald in  jede evangelische Kirche Einzug gehalten hatte. Auch die bunten Kirchenfen-  ster, meist christuszentriert, die Evangelisten darstellend oder auch mit den  Portraits der Reformatoren, galten als mittelalterlich. Die Vielzahl der Bunt-  fenster”” erlaubt nicht, im einzelnen auf sie einzugehen, zumal auch keines als  ‚nazarenisch‘ bezeichnet werden kann. Die schillernde Welt der bunten Kir-  chenfenster ließ das Ideal des Mittelalters so sehr lebendig werden, daß hierfür  immer potente Stifter gewonnen werden konnten. Wo dies nicht möglich war,  finden sich im Einzelfall sogar ersatzweise transparente Folien (Abb. 36).  Überkonfessionell oder konfessionslos?  Architektur, Altäre, Fenster und Malerei der lutherischen Kirchen Schwabens  folgen den Idealen der Romantik. Diese Tendenz setzt sich seit der Mitte des  19. Jahrhunderts durch und bleibt bis ins 20. Jahrhundert hinein lebendig. Mit  einer gewissen Verzögerung macht man sich die in Deutschland vorherr-  schenden Gedanken zur christlichen Kunst zu eigen. Es ist beileibe kein  schwäbisches Spezifikum, daß sich in diesem Zeitalter die Vorstellungen der  BBa  9 Bemalte Kirchenfenster finden sich u.a. in Kempten-St. Mang, Memmingen, Brachstadt,  Dillingen, Mindelheim, Nördlingen.aus eıner dem gothischen
Stile des Gebäudes entsprechenden, sıch hoch aufgıpfelnden, vielfältig durch-
brochenen un VO Fıalen gestutzten Rückwand VO mächtigen, ach dem
entferntesten Ende des oroßen Hauptschiftes hın 1Ns Auge fallenden Dımen-
sıonen, deren Mıtte eın orofßes, schönes Altarbıild einnimmt.“* Vogt Orıentiert
sıch diesem Geschmack.

Der gerade zıtlerte Bremer Altar besa{fß als Retabelbild eıne Kopıe ach
Raftael. Die Vogt’schen Altäre besitzen keıine Retabelbilder, sondern Reliefs
und Skulpturen. S1e bıeten dem Einfluf(ß nazarenıscher Malereı keinen Kaum,
vorherrschend bleibt das gotische Empfinden. Be1 der geringen Anzahl der
Altäre ın unserem Raum ält sıch hiıeraus och keine Programmatik ablesen.
Es könnte jedoch se1ın, dafß tatsächlich 1n den evangelischen Kırchen Baye-risch-Schwabens sıch ZWAar 1m Zuge der Romantik der gotische Stil voll
durchgesetzt hat, die nazarenısche Malerei hingegen nıcht dieselbe Akzeptanzerfuhr. Wır haben eben 11UTr sehr wenıge nazarenısche Malereien in den CVAan-

gelischen Kırchen. In voller Blüte stand dagegen die Glasmalereı, die bald ın
jede evangelische Kırche Eınzug gehalten hatte. uch die bunten Kırchenfen-
Ster, meılst christuszentriert, die Evangelısten darstellend der auch mı1ıt den
Portrauits der Reformatoren, galten als mıttelalterlich. Dıie Vıelzahl der unt-
enster35 erlaubt nıcht, 1m einzelnen auf S1e einzugehen, zumal auch keines als
‚nazarenısch‘ bezeichnet werden annn Di1e schillernde Welt der bunten Kır-
chentenster 1e1 das Ideal des Miıttelalters sehr lebendig werden, da{f hıerfür
ımmer potente Stitter werden konnten. Wo 1es nıcht möglıch WAarl,
inden sıch 1im Eınzeltall ersatzweIıse transparente Folien (Abb 36)

Überkonfessionell der konfessionslos®
Architektur, Altäre, Fenster und Malereı1 der lutherischen Kırchen Schwabens
tolgen den Idealen der Romantiık. Dıiese Tendenz sıch selt der Mıtte des
19. Jahrhunderts durch un bleibt bıs 1Ns 20. Jahrhundert hıneıin lebendig. Miıt
einer gewıssen Verzögerung macht INa  > sıch die 1ın Deutschland vorherr-
schenden Gedanken Zr christlichen Kunst eıgen. Es 1St beileibe e1in
schwäbisches Spezifikum, dafß sıch 1ın dıesem Zeıitalter die Vorstellungen der

Ebd
Bemalte Kirchenfenster finden sıch 0 In Kempten-St. Mang, Memmuingen, Brachstadt,
Dıllıngen, Miındelheim, Nördlingen.
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Protestanten un der Katholiken sehr ahe kommen. Gleichwohl haben WIr
dies als eınen iınneren Wıderspruch bezeichnet, da{fß das schwäbische Luther-
Ltum gerade ın der Sıtuation eiıner exponıerten Dıiaspora der Kırchenkunst der
anderen Konftession eın eıgenes Programm ENIZSESENZUSETLZEN vermochte.
Der Wıderspruch verdıichtet sıch och dem Gesichtspunkt, da{ß die
reformatorische Lehre keineswegs eıne harmonische Ehe mıiıt der Romantik
einzugehen verma$. SO 1St beispielsweise der gotische Kırchenbau die Archi-
tekturtorm der vorreformatorischen Zeıt; der veschönte, glatte und eıdlose
Christustyp der nazarenıschen Malereı 1st eın traurıges Zerrbild der ‚Theolo-
12 ecrucıs‘ Martın Luthers. Jle VO evangelısch theologischer Seıte geführten
Geftechte tür das Ideal der Romantık werden mıiıt Scheinargumenten geführt.
Aus reformatorischer Sıcht x1bt 6S keine Begründung für eınen himmelwärts-
strebenden Altaraufbau, eın Tisch genugt. Mıt den Worten ‚kırchliche
Würde‘, ‚heılıgster Zweck‘ und Gefühl‘ überwand INnan seiıne ureigenste theo-
logische Posıtion: „Wenn WIr 1U iragen ach dem Wıe (des Altares S)
können WIr den puritanısch kahlen Tisch unmöglıch schön finden: auch
wıderstreıtet CS unNnserem Gefühle VO  } kiırchlicher Würde, eınen solchen, W1e€e

auch profanen, Ja profanstem, Gebrauch geeı1gnet seın könnte, dem
heilıgsten Zwecke bestimmt sehen.  «56 Alleın die Unterscheidung zwıschen
profan und heılig ın diesem kurzen Argumentationsausschnitt macht eınen
Verlust reformatorischer Substanz deutlich.

An dieser Stelle 1St auch nıcht die innerprotestantische Diskussion das
rechte evangelısche Bıld führen.? Es soll aber nıcht verschwiegen werden,
da{fß sıch 1er auch Stimmen der Kritik Wort meldeten, doch blieb die
Diskussion akademisch un: vermochte der Basıs nıchts andern. Unsere
schwäbischen Kırchen legen davon eın beredtes Zeugnıis 1b Würde Ianl ın
diese Fragestellung auch och den Haus- und Wandschmuck der Evangeli-
schen, ıhre Konfirmationsgedenken, Fleißbildchen un Bilderbibeln einbezie-
hen, verschöbe sıch der Eindruck och mehr dahıngehend, dafß bel den
Lutherischen nahezu dieselben Bildthemen und dasselbe Biıldgefühl WwW1€ be]
den Katholischen vorherrschten *® Erinnert se1 11UT die weıte Verbreitung

(B 1861,; IXZ
37 Vgl diesem Problemkreis Smıtmans A) Die christliche Malerei im Ausgang des 19. Jahr-

hunderts Theorie \ll'ld Kritik, Sankt Augustıin 1980
Vgl azu Metken Sıgrid, Ü: Brückner W’ Die Bilderfabrik, Wanderausstellung
Frankturt un! andere Orte 1973/74; ders., Elfenreigen und Hochzeıitstraum, Dıie Oldruckfa-
brikation —1 öln 19/3 Be1 der Behandlung des relıg1ösen Wand- un Ziımmer-
schmucks ann aut eiıne kontessionelle Dıifferenzierung weıtgehend verzichtet werden,
ähnlich sınd sıch die Bedürfnisse. Natürlich tehlen be] den Evangelıschen die einschlägıgen
Marıen- und Heılıgenbilder, doch dıe Christusmotive sınd doch austauschbar. Vgl Scharte
Martın, Evangelische Andachtsbilder, Stuttgart 1968; Sörrıes Reıner, Eıne Christusikone des
Pıetismus. Zum Christusbild des 19 ]ahrhunderts‚ In: Kırche un! Kunst 1981/2, 39—45
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der Bılderbibeln des evangelıschen Nazarenerkünstlers Julius Schorr VO

Carolsteld, dessen Bılder Generationen epragt haben.*?
Diese Beobachtungen tühren der berechtigten Annahme, da{fß die (Bıld-)

Frömmigkeıt der Menschen beider Konfessionen äAhnlichen Idealen anhıng.
Auf beıiden Seıten fühlte InNna  ; sıch AT kirchlichen Romantik ebenso hingezo-
SCH WwW1€e “ARE glatten Christusbild der Nazarener. Das Trennende War nıcht
der Glaube, sondern der Tautschein. Die lutherische Kontession hatte
Kraft un: Identität verloren, vielleicht W ar S1e auch durch das katholische
Umfteld ausgezehrt. Was aber auft künstlerischem Gebiet och schwerer WO2);
WAarL, da{fß der Protestantismus auf eıne sehr unglückselıge Bıldgeschichte
zurückblickte. ıne eıgene Bildertheologie hatte das Luthertum nıcht entwik-
kelt“ un tehlte ıhm die Kraft eıner künstlerischen Erneuerung.

Herbert VO Eınem apostrophierte die katholische Malereı des 19. Jahrhun-
derts als „Restaurierung alter Kräfte“. Diesem Hıstorısmus huldigten auch die
Lutherischen auf breiter Basıs, und ınsbesondere der Geschmack des Volkes
WAar damıt voll getroffen. Von Eınem erkannte daneben eınen protestantıschen
Neuanfang, der mMi1t den Namen Caspar Davıd Friedrich, Max Liebermann
un Frıitz VO hde stellvertreten charakterisiert ISt  A Sıe tanden iın der
evangelıschen Kırche jedoch keine Autnahme. 8/77 kam hde ZU ersten
Mal ach München un 1ef65 sıch ach seınem Parisaufenthalt Ort nıeder.
Was malte, kam eıner Revolution auf dem Gebiet der christlichen Kunst
gleich. „Unerbittlich wurde jer eine VO der Verbürgerlichung bedrohte
Kırche ach ihrer soz1ıalen Mıtverantwortung gefragt  «42 hde stiefß jedoch
be] der Geıistlichkeit 1L1UT auf Unverständnıis un heftigsten Wıderspruch.
Revolutionär gestimmt W ar die lutherische Kırche iın Bayern nıcht.

Miıt diesem Schlaglıcht endet dieser Rundgang durch die evangelıschen
Kirchen des 19. Jahrhunderts iın Bayerisch-Schwaben. Dıie Landschaft WAal,
bedingt auch durch ıhre hıstorische Lage; nıemals ührend auf dem Gebiet der
relıg1ösen Kunst, S1e rezıplerte die vorhandenen Modelle, die teıls AUuS$ dem
protestantischen Norden ımportiert, teıls dem katholischen Umifteld entlehnt

Beck kritisierte schon 909 „Die auf lıturgıschem Gebiet wahrnehm-
are Zuwendung dem Altertümelnden VO den vierzıger Jahren des vOorI1-
SCH Jahrhunderts uüubt ıhre Rückwirkung auch auft den protestantischen
Kırchenbau ın Bayern Au  N Man oreift dem ‚kırchlichen‘ Stil der Gotik
der ZU romanıschen, ungefragt, ob INan damıt Bodenständiges un

Vgl Metken Sıgrid, AaiO0. 3685
Vgl au Sörries Reıner, Die Evangelischen und die Bılder, Erlangen 1983; Hotmann

4 ]
(Hg.), Luther un die Folgen für die Kunst, Hamburg 1983; Ort uch weıtere Lateratur.
Jöckle C) Das Christusbild des und frühen 20. Jahrhunderts. deperatum aus Das Münster,

Jahr,
Roepke G.-J aialt):; 366
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dem Bedürfnisse des protestantıschen Kultus Entsprechendes
schafft.“** Irotz allem Verständnis, das INnan heute dem 19. Jahrhundert un
auch den Nazarenern wıeder entgegenbringt, 1sSt ıhre Hereinnahme ın die
protestantische Kırchenkunst aus theologischer Sıcht als Sündenfall
bezeichnen. An der Hınwendung ZUTr Restauratıon un der Verweıigerung
gegenüber eıner kritischen un eigenständıgen Moderne hat dıe evangelische
Kırche heute och schwer tragen. Ihre Einstellung ZUur Kunst 1St heute
och tief ın den Strukturen des 19. Jahrhunderts verwurzelt.

Beck z 2,2 O.; 125


